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FANGTECHNIK 
Erste Ergebnisse von Seezungen-Selektionsexperimenten in der 
Baumkurrenfischerei der Deutschen Bucht 
In Zusammenarbeit zwischen dem Institut für Küsten- und Binnenfischerei und 
dem Institut für Fangtechnik der Bundesforschungsanstalt für Fischerei, Ham-
burg, sind in diesem Jahr erstmals auf gecharterten Kuttern Selektionsversuche 
in der Seezungenfischerei vor der ost- und nordfriesischen Küste durchgeführt 
worden. 
Während die Experimente vor der ostfriesischen Küste (FK "Erika!!, NOR 208; 
9.-18.6.1981) weitgehend an schlechten Wetterbedingungen scheiterten, konnten 
die vor der nordfriesischen Küste (FK "Seefuchs", SC 7; 1. -4.6. und 20. -
24.6.1981) ohne nennenswerte Behinderungen abgewickelt werden. Im folgen-
den wird deshalb nur auf jene Ergebnisse eingegangen, die auf FK "Seefuchs" 
erarbeitet worden sind. 
Mit Hilfe der Untersuchungen sollte festgestellt werden, wie sich die Platt-
fischfänge eines deutschen Kutters mittlerer Maschinenstärke (250 PS) auf den 
traditionellen Seezungen-Fangplätzen arten- und mengenmäßig zusammensetzen, 
wenn mit Steertmaschenöffnungen von 70, 80 und 90 mm gearbeitet wird. Aus-
serdem sollte für jede dieser Maschengrößen sowohl der Anteil an maßigen See-
zungen, die aus den Steerten entfliehen, als auch der Anteil an untermaßigen 
Seezungen, die nicht die Freiheit zurückerlangen, quantifiziert werden. Der 
erstgenannte Anteil ist für die Rentabilität der Kutterbetriebe , der zweit ge-
nannte für die Bestandserhaltung von großer Bedeutung .. 
Während der ersten Reise des FK "Seefuchs l ! (1. -4.6.) wurde ein 70 mm-
Steert an Backbordseite und ein 80 mm-Steert an Steuerbordseite gefahren. 
Auf der zweiten Reise (20. -24. 6.) wurde der 80 mm-Steert gegen einen 90 mm-
Steert ausgetauscht. Alle Steerts waren mit einem engmaschigen Decksteert 
(40 mm Maschenöffnung) überzogen. der die aus den Steerten entweichenden 
Fische und anderen Fangobjekte zurückhielt. 
Um möglichst realistische Daten zu erhalten, mußten die Experimente in ihrer 
Planung und Durchführung weitgehend den kommerziellen Gepflogenheiten ange-
glichen werden. So war mit dem FK "Seefuchs" f'lir die Versuche ein Fahrzeug 
ausgewählt worden, das hinsichtlich seiner Maschinenleistung als repräsentativ 
für die deutschen Plattfischfänger angesehen werden kann. Die Baumkurre wur-
de nur auf solchen Plätzen geschleppt, auf denen der Kuttereigner auch ohne 
Charterung gefischt hätte. Die Schleppdauer entsprach der kommerziellen 
Praxis. 
Insgesamt wurden 70 Hols von zumeist einstündiger Dauer durchgeführt. Die 
Versuchsfischerei fand stets über Nacht statt und erstreckte sich in der Regel 
über einen Zeitraum von 12 - 14 Stunden. 
Alle in den beiden Haupt- und Decksteerten gefangenen Seezungen wurden steert-
weise getrennt gewogen und einzeln gemessen. Zur längen- und gewichtsmäßi-
gen Erfassung der Schollen-, Klleschen- und Flundernfänge wurden Unterproben 
enmormnen. _ 
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Ap~ 1: Menge (kg) der im Hauptsteert verbliebenen untermaBigf'n Seezungen in " 
sowie die Verluste (kg) an maßigen Seezungen in ~ bei unterschiedlicher 
Mascbenöffnun.!!;. 
~onnte in den meisten Fällen nur geschätzt und in Körben a 90 Liter angegeben 
werden. Die Fangmengen an Evertebraten, die bekanntlich die Selektivität des 
Netzes beeinflussen, betrugen im Mittel 360 I im Hauptsteert und 155 I im 
Decksteert. 
t\.n dieser Stelle sollen nicht die wissenschaftlichen Resultate (Selektionsfakto-
ren, Selektions spannen etc. L sondern lediglich einige Schlußfolgerungen aus 
den "Seefuchs" -Experimenten herausgestellt werden, die f'ür das Fischerei-
management und die Fischereipraxis gleichermaßen wichtig sind: Abb. 1 z·eigt 
die Gewichtsv~rluste an marktfähigen Seezungen, die der Fischer hinzunehmen 
hat, wenn er mit Steertmaschenöffnungen von 70. 80 oder 90 mm arbeitet. 
Gleichzeitig macht die Abbildung deutlich, wieviele untermaßige Seezungen (kg) 
in den Steerten der genannten Maschenöffnungen mitgefangen werden. Diese 
kleinen Tiere sind häufig durch den Fangprozeß mehr oder weniger stark ver-
letzt und zudem durch das lange Liegen an Deck während des Sortierens derart 
geschwächt, daß sie - selbst wenn sie, den Vorschriften entsprechend. wieder 
über Bord geworfen werden' - kaum noch zur Erhaltung des Bestandes beitrager 
können. 
Aus der graphischen Darstellung (Abb. 1) ist unschwer zu ersehen, daß eine 
Steertmaschenöffnung von weniger als 75 mm für .die Erhaltung des Seezungen-
bestandes ähnlich schädlich ist wie eine Steertmaschenöffnung von 90 mm für 
das Portemonnaie der Fischer. 
Es muß damit gerechnet werden, daß die auf Seezungen gerichtete deutsche 
Bawnkurrenfischerei nach der für den 1. januar 1983 
dez- '10 mm-Masche unrentabel wird und zum Erliegen kOmlldilll 
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sich aus der Tatsache, daß unsere Kutter wegen ihrer relativ geringen Größe 
auf die landnahen Küstengebiete fixiert sind. Dort fangen sie nur während der 
Frühjahrsmonate April und Mai die größeren Seezungen, die zum Laichen in 
den Flachwasserbereich einwandern. Während des Rests des Jahres sind die 
deutschen Kutter fast ausschließlich auf kleinere Seezungen angewiesen, die 
aber mit Hilfe der 90 mm-Masche kaum zu fangen sind. 
Die durchweg größeren holländischen Fahrzeuge sind in dieser Hinsicht eindeu-
tig besser gestellt: Sie befischen die größeren Seezungen ganzjährig, indem sie 
diesen außerhalb der Laichzeit im tiefen Wasser und innerhalb der Laichzeit im 
flachen Wasser nachstellen. Die Verluste an kleiner Sortierung dürften deshalb 
für diese Fahrzeuge bei einer Anhebung der Mindestmaschenöffnung auf 90 mm 
zwar auch spürbar, aber keineswegs existenzbedrohend sein. 
Wenn auch dieses erste Experiment eine Steertmaschenöffnung von ca. 80 mm 
sowohl bestandsschonend als auch für die Fischerei wirtschaftlich vertretbar 
erscheinen'läßt, so muß doch betont werden, daß die vorliegenden Ergebnisse 
lediglich eine Momentaufnahrne darstellen, die im Juni 1981 von einem 250 PS-
Kutter vor der nordfriesischen Küste bei extrem ruhigem Wetter gemacht wor-
den ist. Es ist durchaus damit zu rechnen, daß andere Rahmenbedingungen 
(Fahrzeug, Fangplatz, Monat, Wetter) zu abweichenden Versuchsergebnissen 
geführt haben würden. Hinzu kommt, daß sich im kommenden Jahr die Fangan-
teile an untermaßigen Seezunge,n und die Verluste an maßigen Seezungen völlig 
anders gestalten können, falls dem guten Jahrgang 1979 nicht ein ähnlich guter 
Jahrgang 1980 in dem Selektionsbereich der untersuchten Steertmaschenöffnun-
gen nachrückt. Um all diesen variablen Verhältnissen besser Rechnung tragen 
zu können, ist es unerläßlich, die Seezungen-Selektionsexperimente zumindest 
1982 an der ost- und nordfriesischen Küste fortzusetzen. 
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